Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienflag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr,; Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer Worheub it. 
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Interpellation wegen der luxemburger Frage. 


In der Sitzung des Norddeutſchen Reichstages 
am 1. d. Mis. wurde vom Abg. v. Bennigſen folgende 
Interpellation eingereicht. Dieſelbe lautet: Die un⸗ 
terzeichneten Mitglieder des Reichstages richten die 
nachſtehende Anfragen an den Herrn Vorſitzenden der 
Bundes⸗Kommiſſare: 

1) Hat die königlich preußiſche Regierung Kennt⸗ 
niß davon erhalten, ob die in täglich verſtärtem Maße 
auftretenden Gerüchte über) Verhandlungen zwiſchen den 
Regierungen von Frankreich und den Niederlanden we⸗ 
gen Abtretung des Hroßberzogthums Luxemburg be⸗ 
gründet ſind? 


2) Iſt die königlich preußiſche Regierung in der 
Lage, dem Reichstage — in welchem alle Parteien ei⸗ 


nig zuſammenſtehen werden in der kräftigſten Unter⸗ 
ſtützung zur Abwehr eines jeden Verſuchs, ein altes 
deutſches Land von dem 1 

reißen — Mittheilung darüber zu machen, daß fie im 
Verein mit ihren Bundesgenoſſen entſchloſſen iſt, die 
Verbindung des Großherzogthums Luxemburg mit dem 
übrigen Deutſchland, insbeſondere das 
He in der Feſtung Luxembur 


N auf jede Ge⸗ 
br hin dauernd ſicher zu ſtellen? — bgeordneter v. 


ennigſen begründete die Interpellation, worauf Herr 
Graf v. Bismarck alſo antwortete: Die hohe Ver⸗ 
ſammlung wird es natürlich finden, wenn ich mich in 
einer Frage von der Tragweite, welche die vorliegende 
gewonnen bat, in dieſem Augenblicke darauf beſchränke, 
die Jutexrpellation mit der Darlegung des thatſächlichen 
Sachverhaltes, ſo weit er der königlichen Regierung 
und ihren Bundesgenoſſen bekannt iſt, zu beantworten 

muß dazu zurückgreifen auf die Urſachen, die es 
veranlaßt haben, daß das Großherzogthum Luxemburg 
nicht Mitglied des norddeutſchen Bundes iſt. Bei Auf⸗ 
löſung des früheren deutſchen Bundes gewann jeder der 
Der öſterreichiſche Kundſchafter. 


(Fortſetzung.) 


Sie fuhren nach Trautenau zu. Uberall auf ihren 
Wegen trafen fie öſterreichiſche Truppen. Pulsky vers 
ſtändigte ſich ſtets mit den Truppenfrührern, ſo daß 
ſie keinen Aufenthalt hatten. 

In einem Dorfe ſeitwärts Trautenau machten ſie 
Halt. Abeles ſuchte ſeinen Glaubensgenoſſen, den 
Krämer des Ortes, auf 

Wie alle Iſraeliten waren die beiden Krämer Leute 
von geſundem Verſtande. Sie find unter Pollaken und 
Böhmaten daher auch die Einzigen, die zu Dingen tau⸗ 
gen, wozu ein Kopf gehört. Sie ſind dort auch die 
Einzigen von ſittlicher Lebensweiſe. Sie haben einen 
harten Stand unter jenen unkultivirten Völkern, aber 
auch ein gutes Feld für ihre Thätigkeit. 

Der Ortskrämer war ſo eben aus der Nähe der 
preußiſchen Grenze zurückgekehrt; er erzählte, daß da 
drüben Alles von preußiſchen Truppen wimmle. 

Das war eine wichtige Neuigkeit, aber Abeles 
wollte mehr wiſſen. 

Die beiden Glaubensgenoſſen ſaßen lange beiſam⸗ 
men und ſprachen eifrig. 

Es iſt ein großes Stück Geld zu verdienen; hatte 
der Abeles ſchon mehrmals eifrig wiederholt. 

Das wollte überlegt ſein. Fi, | 

Dann hatte er noch gemeint: Der eine Herr, nicht 
der Offizier, der hat große Dinge vor. Wenn ihm 
gelingen die Kriegsſachen, ſo wird er werden in Prag 
oder in Wien ein großer Mann und wird haben Macht 
uns zu helfen viel, weil wir ſein geweſen ſeine Me⸗ 
ſchores. 


Wie aber Nachrichten einziehen? Die beiden jü⸗ 


Geſammt⸗Vaterlande loszu= | 


preußiſche Be⸗ 


diſchen Männer wußten ſehr gut, daß ſie Gefahr lie⸗ 


Mittwoch, den 3. April. 


an demſelben betheiligten Staaten feine volle Souve⸗ 
ränetät wieder, ſowie er ſie vor Stiftung des deutſchen 
Bundes beſeſſen und durch die Verpflichtungen, die 
er im Wege des Vertrages freiwillig eingegangen war, 
beſchränkt hatte. Nach Auflöſung des Bundes genoß 
das e Luxemburg und fein Großber⸗ 
zog derſelben Souveränetät europäiſchen Charakters, 
wie das Königreich der Niederlande und fein König. 
Die große Mehrzahl der früheren Bundesgenoſſen gleich 
Preußen benutzten ihre Freiheit, um ſofort auf dem na⸗ 
tionalen Boden einen neuen Bund Behufs gegenſeiti⸗ 
er Unterſtützung und Behufs Pflege der nationalen 
Jutereſſen zu ſchließen. Der Großherzog von Luxem⸗ 
burg fand es ſeinen Intereſſen nicht entſprechend, den⸗ 
ſelben Weg einzuſchlagen. Durch die Organe, welche 
uns innerhalb des Großherzogthums an ſeinen Gren⸗ 
zen zu Gebote ſtanden, waren wir davon in Kenntniß 
erhalten, daß nun entſchiedene Abneigung, dem nord⸗ 
deutſchen Bunde beizutreten, in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung heimisch war; in den höheren und nament⸗ 
lich in den höchſten war fie getragen von einer deut⸗ 
lich ausgeſprochenen Mißſtimmung gegen Uebernahme 
derjenigen Laſten, welche eine energiſche Landesverthei⸗ 
digung nothwendig mit ſich führt. Die Stimmung der 
wer urgiſchen Regierung fand Ausdruck in einer Des 
peſche, die im Oktober an uns gerichtet wurde und in 
welcher ſie uns nachzuweiſen Gan daß wir kein Recht 
mehr hätten, in Luxemburg arniſon zu halten. Die 
k. Regierung und ihre Bundesgenoſſen mußten ſich die 
Frage ſtellen, ob es angemeſſen ſei, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden eine Einwirkung oder gar einen Druck dahin 
zu üben, daß das Großherzogthum, welches ſchon dem 
Zollverein ungehört, auch noch dem norddeutſchen 
Bunde beiträte. Sie batten nach gründlicher Erwä⸗ 
gung dieſe Frage verneint, ſie müßten es einmal als 
einen zweifelhaften Vortheil betrachten, in einem Bunde 
von dieſer Intimität in dem Großherzoge von Luxem⸗ 
burg ein Mitglied zu haben, welches in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als König der Niederlande ſeinen Schwerpunkt 


fen unter den öſterreichiſchen Soldaten ſogar, wie viel 
mehr unter den preußiſchen; denn man traute ihnen 
auf beiden Seiten ohne weiteres das Spioniren für 
den Feind zu. 

Kurz, ſie fürchteten ſich Beide und wollten doch 
den Gewinn haben. 

Endlich ſagte Abeles: Der Jäckele könne es thun. 

Der Andere that ganz erſchrocken über den Vor⸗ 
ſchlag; aber Abeles gab nichts auf dieſen Schreck; er 
wußte, daß Jener damit nur einen größern Theil vom 
Verdienſte für ſich erlangen wollte. 

In der That wurden ſie auch bald einig, daß es 
Jäckele thun ſollte. 

Er ward gerufen. Er war ein ſehr kletner Ju⸗ 
denknabe, ein armer Schweſterſohn des Ortskrämers 
und deſſen Ladengehülfe und Begleiter beim Hauſiren 
und beim Schmuggeln über die preußiſche Grenze. 

Jäckele war viel älter als er ausſah und ver⸗ 
ſchmitzter und erfahrener, als ſeine geringe Größe an⸗ 
nehmen ließ. Er kannte die Gegend wie ein Daus. 

Dem Kinde thut Keiner was! ſagte Abeles mit 
voller Ueberzeugung. So ſehr er nach dem Verdienſt 
lüſtern war, es that ihm doch wohl, daß er dieſe feſte 
Ueberzeugung hatte. 

Abeles ſprach zu den Knaben: Jäckele, es kommt 
gemarſchirt ſo viel Kriegsvolk aus dem Preußenland 
nach Böhmen herein, und ich hab Waaren zu ſchaffen 
nach Wolta und nach Goldenölſe und dort herum. 


Aber ich fürchte mich, mit den Waaren zu kommen 


unter das Kriegsvolk. Ich geb Dir was, Jäckele, wenn 
Du hingehſt morgen und mir bringſt Kundſchaft, wo 
die Kriegsleute ſein, daß ich nicht gerathen darf unter 
den Troß. 
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Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


a. 


1867 


außerhalb des Bundes, feine Intereſſen außerhalb des 
Bundes, ja vielfach und möglicher Weiſe im Wider⸗ 

pruch mit dem Bunde haben könnte. Die Er⸗ 

ahrungen, die wir in dieſer Beziehung im 
vüheren Bunde gemacht haben, waren lehrreich ge⸗ 
nug, um uns abzuhalten, eine ähnliche Einrichtung in 
vollem Maßſtabe auf die neue Iuſtitution zu übertra⸗ 
gen. Die königl. Regierung hat ſich ferner geſagt, daß 
vermöge der geographiſchen Lage und der eigenthümli⸗ 
chen Verhältniſſe gerade des Herzogthums Luremburg 
die Behandlung insbeſondere dieſer Frage einen höhe⸗ 
ren Grad von Vorſicht erfordere. Man erweiſt der 
preußiſchen Politik nur Gerechtigkeit, wenn an einer 
Polit fache di Stelle ausgeſprochen iſt, die end 
Politik ſuche die Empfindlichkeit der franzöſiſchen Na⸗ 
tion, natürlich jo weit es mit der eigenen Ehre ver⸗ 
träglich iſt, zu ſchonen. Die preußifche 1 0 88 ſin⸗ 

det und fand zu einer ſolchen Politik Anlaß in der ge⸗ 

rechten Würdigung, welche die freundſchaftlichen Bezie⸗ 


hungn zu einem mächtigen zus ebenbürtigen Nachbar⸗ 


volke auf die Entwickelung der dentihen Frage aus⸗ 
üben könnten. Aus derſelben Rückſicht die ich hiermit 
charakteriſirt habe, will ich mich enthalten auf den 
zweiten Theil der } 3 Nei 
zu antworten. Der Wortlaut dieſes zweiten Theils iſt 
ein ſolcher, der einer Volksvertretung, die auf nationa⸗ 
lem Boden ſteht, ſehr wohl anſtehen mag, er gehört 
aber nicht der Sprache der Diplomatie an, wie ſie in 
der Behandlung internationaler Beziehungen, ſo lange 
5 im 5 Wege erhalten werden können, 

ührt zu werden en. TE 
ach Was den ellen The der Interpellation betrifft, 
ſo will ich das Sachverhältniß ſo weit es zur Kennt⸗ 
niß der königlichen Regierung gekommen iſt, offen dar⸗ 
legen. Die königliche Regierung bat keinen Anlaß, an⸗ 
uu e ee ein Beſchluß über das künftige Schick⸗ 
al des Großherzogthums Luxemburg bereits erfolgt 
ſei. Sie kann das Gegentheil natürlich nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern, fie kann auch nicht mit Beſtimmt⸗ 

Der Knabe ließ die Lippen hängen und ſagte 
ſtörriſchk Ich mag nicht! 

Ich gebe Dir einen Zwanziger. 

Jäckele wäre für zehn Kreuzer gern mehrere Mei⸗ 
len gelaufen; aber er verrieth dies nicht, ſondern er⸗ 
widerte: Dafür thun ich's noch lange nicht! 

Abeles legte zu und zu. Doch erſt als er fünf 
Gulden ſetzte, übernahm der pfiffige Schlingel den 
Gang und machte ſich noch ein Trinkgeld aus, Falls 
ihn die Preußen etwa todtſchöſſen. 

Aergerlich brummte Abeles: So dumm wirſt Du 
nicht ſein. 

Er hatte den Kleinen vollkommen errathen. 

Die Angelegenheit war nun in Gang gebracht. 
Hypolith und Pulsky verkehrten inzwiſchen eifrig mit 
den nächſten öſterreichiſchen Corps. 5 

Am andern Morgen trat Jäckele ſeinen Weg an, 
ein Zwerchſäckchen auf dem Rücken wie beim Hauſiren. 

Als einige Stunden vergangen waren, hörte man 
in der Richtung nach Trautenau zu ein heftiges und 
anhaltendes Schießen in dem böhmiſchen Dorfe. 

Bald darauf kamen Flüchtlinge aus Trautenau 
an, wo die öſterreichiſchen Kugeln von den umliegenden 
Bergen in die Häuſer ſchlugen und die Preußen in 
den Wohnſtuben der obern Stockwerke voſtirt waren, 
um ihre Salven den Feinden zuzuſenden. Halbbeklei⸗ 
dete Männer mit einigen Habſeligkeiten auf dem Rük⸗ 
ken, Frauen aus gutem Stande im Unterrocke, wim⸗ 
mernde Kinder im Hemde auf beiden Armen, Alle, die 
noch einen unbeſetzten Weg gefunden hatten, waren 
aus der geängſteten Stadt entflohen, die beſchuldigt 
wird, daß ihre Einwohner auf unſere Soldaten ge⸗ 
ſchoſſen haben. 

Drüben in Trautenau leugnet man das ganz ‚ber 


Interpellation mit Ja oder Nein 


beit wiſſen, ob, wenn er noch nicht erfolgt wäre, er 
vielleicht unmittelbar bevorſteht; die einzigen Vorgänge, 
durch welche die königliche Regierung veranlaßt gewe⸗ 
ſen iſt, geſchäftlich Kenntniß von dieſer Frage zu neh⸗ 
men, ſind folgende: Vor wenigen Tagen hat Se. Maj. 


der König der Niederlande den im Haag geereditirten 


königlich preußiſchen Geſandten mündlich in die Lage 
geſetzt, ſich darüber zu äußern, wie die preußiſche Re⸗ 
ierung es auffaſſen würde, wenn Se. niederländiſche 
ajeſtät ſich der Souveränetät über das Großherzog⸗ 
thum Luxemburg entäußerte. Graf Perponcher, der 
Geſandte im Haag, iſt angewieſen worden, darauf zu 
antworten, daß die königl. Regierung und ihre Bun⸗ 
desgenoſſen im Augenblicke überhaupt keinen Beruf 
hätten, ſich über dieſe Frage zu äußern, daß ſie Sr. 
Majeſtät die Verantwortlichkeit für die eigenen Hand⸗ 
lungen ſelbſt übexlaſſen müßten und daß die königl. 
Regierung, bevor ſie ſich über die Frage äußern würde 
wenn ſie genöthigt wurde es zu thun, jedenfalls ſi 
vorher verſichern würde, wie die Frage von ihren Bun⸗ 
desgenoſſen, wie ſie von den Mitunterzeichnern der Ver⸗ 
träge von 1839 und wie ſie von der öffentlichen Mei⸗ 
nung in Dentfchland, welche gerade im gegenwärtigen 
Augenblick in Geſtalt dieſer hohen Verſammlung ein 
ein angemeſſenes Organ beſitzt, aufgefaßt werden würde. 
Kebbaftes Bravo.) Eine zweite Veranlaſſung war die⸗ 
jenige, daß die königl. niederländiſche Regierung durch 
ihren hieſigen Geſandten uns ihre guten Dienſte Be⸗ 
ufs der von ihr vorausgeſetzten Verhandlungen Preu⸗ 
ens mit Frankreich über das Großherzogthum Luxem⸗ 
urg anbot (Heiterkeit). Wir haben darauf geantwortet, 
daß wir nicht in die Lage wären, von dieſen guten 
Dienften Gebrauch zu machen Bravo, weil Verhand⸗ 
lungen 19 fiel d nicht beſtänden. In dieſer Lage be⸗ 
1 ſich ſoviel der königlichen Regierung bekannt ift, 
ie Sache noch in dieſer Stunde, ich betone, ſo viel ihr 
bekannt geworden ift, und beziehe mich auf das zurück, 
was ich kurz vorber über die Möglichkeit eines Ab⸗ 
ſchluſſes geſagt habe. Sie werden nich: von mir ver⸗ 
langen, daß ich in dieſem Augenblicke ähnlich, wie es 
einer Volksvertretung anſteht, Erklärung über die Ab- 
ſichten und Entſchlüſſe der königlichen Regierung und 
ihrer Bundesgenoſſen in dieſem oder jenem Falle in 
die übe daß fee ebe. Die verbündeten Regierungen 
lauben, daß keine fremde Macht zweifelloſe Rechte deut⸗ 
cher Staaten und deutſcher Bevölkerungen beeinträchti⸗ 
gen werde, ſie hoffen im Stande zu ſein, ſolche Rechte zu 
wahren und zu ſchützen auf dem Wege friedlicher Ver⸗ 
handlungen und ohne Gefährdung der freundſchaftli⸗ 
chen Beziehungen, in welcher ſich Deutſchland bisher 
8 am Genugthuung der verbündeten Regierungen mit 
einen Nachbarn befindet; ſie haben ſich dieſer Hoff⸗ 
nung um ſo ſicherer hingeben können, je mehr eintrifft, 
was der Herr Interpellant zu meiner Freude andeutete, 
daß wir durch unſere Berathungen das unerſchütterliche 
Vertrauen und den unzerreißbaren Zuſammenhang des 
deutſchen Volkes mit ſeinen Regierungen und unter 
an Regierungen bethätigen werden. (Lebhaftes 


ravo. 

Nachdem Graf Bismarck ſeine Rede beendet, kon⸗ 
ſtatirte der Präſident, daß von keiner Seite ein An⸗ 
trag auf Eröffnung einer Debatte über die Interpella⸗ 
tion geftellt worden ſei, und daß auch ſouſt kein for⸗ 
meller Antrag vorliege; er fuhr darauf fort: „Ich ſpre⸗ 
che zuverſichtlich die Empfindungen dieſer hohen Ver⸗ 
ſammlung aus, wenn ich ſage: die Weiſe, in welcher 
der Reich die Interpellatiou und ihre Beantwor⸗ 
tung durch den itzenden der Bundeskommiſſarien 
aufgenommen hat, ſpricht deutlicher und unzweideutiger 
ſtimmt. Zweifelhaft muß es wohl geweſen ſein, da 
der preußiſche Commandeur den Befehl zum Erſchießen 
des dortigen Bürgermeiſters zurückgenommen haben 
ſoll. In ſolcher Aufregung und Verwirrung iſt ein 
Irrthum nicht unmöglich. Leicht konnte eine Kugel 
von den Bergen her aus einem Hauſe abgefeuert ſchei⸗ 
nen. Menſchenfreunde nehmen an, daß bei beſtimmter 
Ueberzeugung unſerer Soldaten doch kein Complott in 
Trautenau beſtanden, ſondern nur einzelne Unſinnige 
ſich dieſer Heimtücke ſchuldig gemacht haben. 

Nachmittags in der dritten Stunde kam der kleine 
Jäckele ganz wohlgemuth in dem Dorfe wieder an. 

Er wußte viel und genau zu erzählen. 

Er brachte die Nachricht, daß eine Armee von lau⸗ 
ter preußiſchen Unteroffizieren (ſo nannten die Oeſter⸗ 
reicher unſere Garden) vom Wege nach Trautenau ab⸗ 
gewichen ſei und ſich weit rechts fortgezogen habe über 
Qualitſch hinunter. 

Das war höchſt wichtig. a 

Man frug den Jungen, ob er ſich vor den Preußen 
gut verſteckt habe. 

Lachend ſagte er: Gar nicht. Ich hatte mir Kir⸗ 
ſchen mitgenommen und damit lief ich den Preußen 
entgegen und bot ihnen drei Kirſchen für einen Kreu⸗ 
zer an. Sie hießen mich einen Spitzbuben über den 
andern; aber meine Kirſchen kauften ſie alle. Sie 
kümmerten ſich gar nicht drum, wenn ich ein Stück 
mitlief. 

Man ſiebt, der Kleine war ein geborner Spion. 

Mit ſeiner Nachricht machten ſich Hypolith und 
Pulsky ſogleich zum General Gablenz auf. 

Die Oeſterreicher wußten jetzt, daß ſie vor den 
Garden ſicher waren und es nur mit den Truppen zu 
thun hatten, gegen die ſie ſeit dem Morgen kämpften 


als irgend ein formeller Antrag es könnte.“ Das Haus 


nahm mit lebhafter Akklamation dieſen Ausdruck ſei⸗ 
| ner Empfindungen auf und ging darauf zur Erledi⸗ 
gung ſeiner Tagesordnung über. 


Zur Situation. 


Aus dem Haag wird telegraphirt: Der „Staats⸗ 
courant“ dementirt in einem Communiqué im nicht⸗ 
amtlichen Theile Namens der Luxemburgiſchen Kanzlei 
die Nachricht von der erfolgten Abtretung des Groß⸗ 
herzogthums Luxemburg an Frankreich und hebt her⸗ 
vor, von einer Abtretung könne erſt dann die Rede 
ſein, nachdem auch die intereſſirten Großmächte ſich 
verſtändigt haben. 5 

— Der König von Holland hat verfaſſungsmäßig 
burgs ohne die Landesvertretung abzuſchließen. Die 
Verfaſſungs Luxemburgs vom 9. Juli 1848 beſtimmt 
in Art. 1: „Das Großherzogthum Luxemburg iſt ein 
unabhängiger, untheilbarer und unveräußerlicher Staat.“ 
Ferner in Art. 37: „Keine Abtretung, kein Tauſch, 
kein Ausſchluß von Gebiet kann anderes ſtattfinden als 
Kraft des Geſetzes.“ Nach Art. 37 müßte aber jeden⸗ 
falls die Kammer befragt werden; nach Art.! könnte 
aber jelbit die Kammer nicht eine „Veräußerung“ des 
Landes beſchließen, ohne vorherige Verfaſſungsände⸗ 
rung, für welche Art. 118 beſondere erſchwerende Be⸗ 
ſtimmungen enthält. 


Politiſche Rundſchau. 

Daeutſchland. Berlin. In . ſelbſt 
iſt die Stimmung eine ſehr gedrückte. Die Induſtriel⸗ 
len find entſchieden gegen den Anſchluß an Frankreich, 
da ihr Hauptabſatzgebiet Deutſchland iſt. — Die „Pra⸗ 
er Politik“ meldet: Die Nachricht, daß am 26. d. 
ts. der „öſterreichiſch⸗preußiſche e para⸗ 
phirt worden ſei, ſcheint verfrüht. — Der Pariſer 
Correſpondent des „Globe“ will aus glaubwürdiger 
Quelle erfahre haben, daß der Kaiſer Napoleon durch 
geheime Agenten der italieniſchen Regierung ein Schutz⸗ 
und Trutzbündniß mit Frankreich angeboten und eine 
ablehnende Antwort erhalten babe. — Aus St. Pe⸗ 
tersburg läßt ſich der „Morning Herald“ berichten, daß 
daſelbſt allgemein von einem zwiſchen Rußland und 
Preußen abgeſchloſſenen Schutz⸗ und Trutzbündniß die 
Rede ſei, an welchem auch Rumänien Theil habe. 
Wie der „Kreuzztg.“ aus Köln und Frankfurt a. M. 
mitgetbeilt wird, reiſen ſeit einiger Zeit franzöſiſche 
Artillerie⸗ und Irgenieur⸗Offiziere in Civil durch die 
weſtlichen Provinzen, um ſtrategiſche Studien zu ma⸗ 
chen. In Frankfurt a. M. bielt ſich der Oberſt im 

franz. Generalſtabe, Lewis, auf 
— Die tation anlangend, ſoll General von 
Steinmetz, der keine Kinder hat und deſſen Erbin ſeine 
Nichte iſt, einen Theil der Dotation zu einer militä⸗ 
riſchen Stiftung beſtimmt haben. — Herr v. Roggen⸗ 
bach aus Baden, den bekanntlich das Gerücht in den 
preußiſchen Staatsdienſt treten läßt, hat hier bereits 


eine Wohnung gemiethet. : a 
— Die Fraktion der Nationalliberalen wird dem 


Vernehmen nach heute Abend über eine morgen im 
Reichstag einzubringende Reſolution in Betreff der 
Aufrechterhaltung des Zuſammenhanges von Luxemburg 
mit Deutſchland in Berathung treten. Obwohl über 
die im Reichstag bezüglich dieſer Frage obwaltende 
Stimmung kein Swelſel herrſchen kann, wird man eine 
ſolche Manifeſtation im gegenwärtigen Augenblick doch 
nicht für überflüſſig erachten können. Auch die von 
und Gablenz nahm alle feine Macht zuſammen und 
warf ſich gegen 5 Uhr auf unſer erſtes Armeekorps, 
das im Kampfe Halt gemacht hatte. 

Die ermatteten Oſtpreußen mußten unter vielen 
Verluſten weichen. Ihr General Bonin iſt wohl der 
einzige preußiſche Heerführer, der in ſein Kriegs⸗Tage⸗ 
buch einen Rückzug zu verzeichnen hatte. 

Dieſen Rückzug ſahen Hypolith und Pulsky noch 
mit Jubel an und dann verließen ſie die Gegend mit 
ihrem Führer Abeles. f 

Einen Tag lang jubelten die Oeſterreicher über 
den Trautenauer Sieg. Sie bildeten ſich ein, hier 
ein gewaltiges Loch in die preußiſchen Operationen ge⸗ 
macht zu haben. 

Aber es war nicht ſo ſchlimm. Die kleine Lücke 
beſſerten unſere Haupt-Draufgeher, die Garden, am 
folgenden Tage aus, wie ſpäter die große mehr ge⸗ 
fährliche Lücke bei Königgräz. 

Hypolith Thomaſinsky war nicht wenig betreten 
aus der Trautenauer Gegend geſchieden. Seit er die 
preußiſchen Garden dort wußte, wußte er auch, daß er 
eine falſche Nachricht ins öſterreichiſche Hauptquartier 
gebracht habe. Er ſah jetzt ein, daß der Kronprinz 
von Preußen die Oeſterreicher grade ſo gut zu täuſchen 
gewußt hatte, wie einſt ſein Ahnherr, der alte Fritz. 

Die Garden gehörten zu des Kronprinzen Armee 
und da ſie bei Trautenau waren, konnte auch der 
Kronprinz nicht auf dem Wege nach Olmütz ſein. 

In der öſterreichiſchen Armee war eine große Ver⸗ 
wirrung fertig. 

Ein Talent, dieſe Verwirrung zu löſen, war nicht 
vorhanden. Benedek verſteht nur tapfer zu kämpfen, 
ſonſt nichts. 
| (Fortſetzung folgt.) 
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nicht das mindeſte Recht, den Schacher bezüglich Luxem⸗ 


dem Borſitzenden der Bundeskommiſſaxien —— abge⸗ 
gebene Erklärung weiſt auf die moraliſche “ öthigung, 
welche die Regierung empfinde, hin, bei der weiteren 
Behandlung dieſes Gegenſtandes im Einernehmen mit 
der öffentlichen Meinung in Deutſchland zu handeln, 
deren Ausdruck zu bilden gegenwärtig dem Reichstng 
ebenſowohl als ein Recht wie als eine unerläßliche 
— 3 g 0 

Luxemburg, den 30. März. Es find hier zahl⸗ 
reiche Plakate mit „vive Napoléon“ und . — 1 na 
verbreitet worden, welche zugleich zur Gewaltthat ges 
gegen Preußen auffordern und das hier garniſonirende, 
aus Naſſauern beſtehende Regiment zur Auflehnung 
aufzuſtacheln ſuchten. Wie man hört, hat dies den 
Gouverneur zu ernſten e gegen die groß— 
herzoglichen, ehörden veranlaßt. 

Leipzig 31. März. Eine Verſammlung der „frei⸗ 
finnigedeutfchen Partei“ hat beſchloſſen, an die natio⸗ 
nale Partei im Reichstage das Exſuchen zu richten, 
einen raſchen Abſchluß der ine enn zu 
erwirken, damit die Regierung in der Luxemburgiſchen⸗ 
Frage freie Hand gewinnen möge. 


f Provinzielles. 
Danzig. (D. 3.) Nachſtehende Erklärung iſt 
in dieſen Tagen von hier aus an den Reichstag des 
norddeutſchen Bundes abgeſandt: LH 

„Bei der ſtattgehabten Wahlen eines Abgeordne⸗ 
ten zum Norddeutſchen Reichstag iſt in dem weſtpreu⸗ 
iden Wahlkreis Neuſtadt⸗Carthaus der aufgeftellte 

andidat des Sog. polniſchen ee ewählt 
worden. Das Ergehniß dieſer Wahl iſt den Agenten 
des genanten Comites dadurch gelungen, daß die Wahl 
bei dem großen Theil der unwiſſenden, überwiegend 
katholiſchen Bevölkerung zu einer Religionsfrage ge⸗ 
macht, wodurch die meiſten Stimmen gewonnen wur⸗ 
den. Nach dem Aufruf des 8 Wahlcomites 
wird nun polniſcher Seits bea ſichtigt, gegen die Ein⸗ 
verleibung Weſtpreußens in den Norddeutſchen Bund 
zu proteſtiren. — Wir behaupten nun, daß von den 
13,000 jog. polniſchen Stimmen nur wenige Hundert 
gewußt haben, was der von ihnen Gewählte beabſich⸗ 
tigt. Faſt Alle glaubten, daß es ſich darum handle, 
die Rechte der katholiſchen Kirche zu vertheidigen, und 
iſt die Bevölkerung unſeres Wahlkreiſes getäuſcht wor⸗ 
den. Nur eine verſchwindende Minorität, unbedeutend 
an Intelligenz und Beſitz, huldigt und fördert bei uns 
die unberechtigten Tendenzen der polniſchen Abgeordne⸗ 
ten, und ift die Maſſe der Bevölkerung ihren wahren. 
Beſtrebungen gänzlich frend. 

„Wir Unterzeichnete, im Beſitz des bei Weitem 
größten und beſten Theils des durch einen Polen ver⸗ 
tretenen Wahlkreiſes, glauben dadurch berechtigt zu 
ſeiu, bei Frage der Einverleibung unſeres Eigenthums 

ehört zu werden, und drängt es uns, dem Hohen 

eichstag hierüber unſere Erklärung abzugeben und 
gleichzeitig das Treiben der polniſchen Preſſe und der 
polniſchen Agenten aufzudecken. 5 

„Wir unterzeichnete ſtändiſche Vertreter der Ritter⸗ 
ſchaft und der Stadt⸗ und Landgemeinden Neuſtadt⸗ 
Carthaus, den verſchiedenſten politiſchen Parteien an⸗ 
gehörenden, erklären deshalb hierdurch öffentlich: 

„ daß wir und mit uns die hieſige Bevölkerung in 

„ihrer überwiegenden Majorität die wahren polni⸗ 

„ſchen Beſtrebungen des Abgeordneten unſeres Wahl⸗ 

„kreiſes verwerfen und mit Polen Nichts gemein ha⸗ 

„ben wollen. 

„Wir fühlen uns als gute Weſtpreußen, treu un⸗ 
„ſerem König und Vaterland, und erklären: daß wir 
„mit ganzem Herzen einem ſtarken Preußen und 
eg! Deutſchland anhängen und angehören 
„wollen.““ 

Dieſer Erklärung haben ſich im Neuſtädter Kreiſe, 
bis auf einzelne, ſämmtliche Rittergutsbeſitzer, ſowie 
die Vertreter der Stadt- und Landgemeinden bis auf 
Einen angeſchloſſen, und find außerdem faſt ſämmtliche 
Beſitzer der übrigen größeren Güter obiger Erklärung 
beigetreten. Ueber die Betheiligung im Carthauſer 
Kreiſe fehlen zur Zeit noch die näberen Zahlenangaben 


ofales. 

BR ar Von den hannöverfchen Ofſizte⸗ 
ren, welche in die K. Preuß. Armee eingetreten ſind, trafen 
die Herren Prem, Lieut. Böhmer und Lieut. Stolte hier 
ein und gehören in gleicher Charge dem hier garniſonirenden 
K. Inf, Reg. Nr. 61 an. 


Zur Signatur der neueſten Aera iſt als Thatſache zu 
regiſtriren, daß bei der neulichen Ernennung von Kreisrich⸗ 


tern zu Gerichtsräthen die Herren Kreischrichter Leſſe und 


Chomſe (Culm) wieder übergangen ſind. 


Herr Pfarrer Kaſtner an der katholiſchen St. Jacobs⸗ 
Kirche feiert heute, Mittwoch d 3., fein fünfundzwanzig 
jäbriges Prieſter- Jubiläum. Unter den vielen Lie. 
besſpenden, mit welchen der Jubilar beehrt wurde, befindet 
ſich auch ein höchſt geſchmackvoll und ſauber ausgeführtes 
Erzeugniß hieſiger Gewerbethätigkeit, nämlich ein Krucifig aus 
Silber, welches in der Werkſlatt des Herrn Goldardeiter 
Paul Hartmann gearbeitet iſt. Das Kreuz und das Poſta⸗ 
ment iſt aus Silber, der Körper des Heilands auch aus 
Silber, aber vergoldet. Auf der Vorderſeite des Ponaments 
iſt ein Lorbeerkranz grabirt, die Nüdfeite trägt folgende 
Inſchrift: 

Per crueem ad lucem! 
Reverendo Domino, 
Jubilario Sacerdoti 
Priderieo Kastner, 
Parocho Torunensi, 
in fraternam memoriam 
eee ee 
4. IM. Aprilis 1867. 
. Condecänäles, 
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Folgen die Namen der Amtegenofjen des Jubilare, — 
Eeiters der Gemeinde wurde demſelben ein ſilberner Pokal 
als Ehren- und Gedächtnißgabe überreicht. 


Die ſterbliche Hülle des früheren Gymnafiol- Direktors 


Dr. Lud w. Mart. Lauber wurde geſtern, om 2. d. M. 
Nachm. nach Gurske gebracht und dort in dem Erbbegräbniß 
der Familie Lambeck beigeſetzt. & 

— Kommerzielles Die Kreis Chauſſee von Thorn bis 
Schönſee iſt a der Strecke von Rogowko bis Gremboczyn 
dermaßen ausgefahren, daß dieſelbe nicht einmal leere, mit 
vierzölligen Radreifen verſehene Frachtwagen paſſiren können 
und mußte in Folge deſſen der Frachtverkehr eingeſtellt wer. 
den. Ebenſo können die Getreidewagen nicht noch Thorn 
kommen. Von dieſem Uebelſtande, welcher den Handel und 
Verkehr der Stadt und ihrer — im hohen Grade 
ſchädigt, hot die Handelskammer Kerntniß genommen und 
ſich geſuchsweiſe on das K. Landrathdamt gen endet, daß dieſe 
Beh de die beregte Strecke vorläufig wenigftens inſoweit 
practitabel machen zu laſſen, um auf derſelben kleinere Laſten 
fortſchaffen zu können. 

— Volksverſammlung. Gutem Vernehmen nach ſoll zur 
Erörterung, reſp. Foſſung einer Reſolution in der Lugembur- 
ger Frage zum n. Sonnabend eine Verſammlung einberufen 
werden, wenn nicht etwa bis dahin die offiziellen Verhand 
tungen über beiegte Angelegenheit eine günſtige Wendung 
nehmen follte. — Die nähere Mittheilung erfolgt durch ein 
Inſerat in d. Bl. — Auch hierorts, das ſei noch nebenbei 
bemerkt, wirkt die Luzemburger Frage, indem fie die Gemü- 
ther mit Kriegsbeſorgniß erfüllt, auf Handel und Verkehr, die 
fi kaum erſt von den nachtheiligen Rückwirkungen des vor. 
jährigen Krieges zu erholen beginnen, lähmend ein. 

— Muſihaliſches. Im letzten Coneert, welches die Ne 
gimente kapelle am Sonntag d. 31. v. Mis im Saale des 
Artushofes gab, bereitete das Mitglied derſelben, Herr Flötiſt 
Siegel dem Auditorium einen beſonderen Genuß, für welchen wir 
ihm noch nachträglich ein Braviſſimo zurufen. Der Genannte trug 
Drouel's Variationen über ein Thema aus Roſſini's Tancred 
vor und erwies ſich, um kurz zu fein, als durchbildeter Mei- 
ſter auf der Flöte. 

Der Komiker und Liederſänger Herr Behncke, welcher 
im v. Herbſt hier mit Beifall konzertitte, trifft eheſtens wieder 
hier ein, um 2 Conterte zu geben. 

Die Sänger Geſellſchaft des Direktors Herrn 
L. Moſer gab om Dienſtag d. 2. d. Mis. im Saale des 
Artushofes ihr erſtes Concert und fanden ihre Leiſtungen ei 
nen lebhaften Beifall. 


— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 4, der in v. 
Nr. bezeichnete Vortrag. 


— Wiſſenſchaftliche Vorlefungen. Heute Mittwoch (präciſe) 


Abends 8 Uhr: Vorleſung über „Thomas Buckle“ (Vortr. 
Herr Direktor Dr. A. Prowe). 

— Curnvertin In der Generalverſammlung des hieſigen 
Turnvereins am 29. v. Mts. wurde beſchloſſen, zur Eröff. 
nung des diesjährigen Sommerturnens Anfang Mai d. 9. 
etn öffentliches Schauturnen auf dem hieſigen Turnplatze zu 
veranftalten, zugleich aber die Mitglieder des Vereins aufzu- 
fordern, bis dahin recht regelmäßig an den gemeinſchaftlichen 
Uebungen Theil zu nehmen. 

Ferner wurde beſchloſſen, Sonntag den 7. April ein- 
Fußpartie nach Thorniſch-Papau zu unternehmen. Verſamme 
lung präcife 1'/, Uhr im Turnlokal des Schützenhauſes. Auch 
Nichtmitglieder ſind zur Theilnahme eingeladen. 

— Eine humane That. Die braven Mucker und ähnli- 
ches Geſchmeiß werden nicht müde um über die materielle 
und ſelbſiſüchtige Geſinnung unſerer Zeit zu reſonniren und 
ſtandaliren. Daß dem nicht fo ift, wie fie ſagen, weiß jeder, der 
Gelegenheit hat und ſucht, ſich im Leben umzuſehen. Es werden 
gottlob noch recht viele Thränen des Kummers und der Noth 
von theilnehmender Hand getrocknet. Von den vielen wollen 
wir hier nur ein Beiſpiel werkthätiger Liebe hervorheben. 
Dem hieſigen Arbeiter F. K. ſtarb jüngſt die Frau und 
überließ ihm allein die Fürſorge für 5 erziehungsbedürftige 
Ainder, von denen das jüngfte 3 ¼ Jahre zählt. In feiner 
Noth wandte ſich der Mann an den Magiſtrat, der ihm auch 
eine eztraordinäre Unterſtüzung von 3 Thlr. monatlich ge- 
währte. Als dieſe aufhören mußte und aufhörte, da richtete 
der Bedrängte in den hieſigen Blättern an Menſchenfreunde 
die Bitte, ſich feines jüngften Kindes anzunehmen. Die 
Bitte fand Gehör. Die Gräfin B. auf S. bei Nackel ſchickte 
nicht nur einen Arjt, um ſich nach dem Wohlbefinden der 
beiden jüngſten Kinder zu erkundigen, ſondern hat dieſelben 
auch zu ſich genommen. Die beiden Kinder leben jeßt auf 
W der vornehmen Dame und haben ihre eigene 

n. 


Zum Gedächtuiß an den Pfarrer Dr. Güte. 


Dem Menſchenfreund der treu und bieder 
Des Lebens Pflichten ftets vollbracht, 
Ertönen unſ're Klagelieder; 

Denn ihn verſchlang des Todes Nacht. 


Nur wenig Tage ſind verfloſſen, 
Als er in unſerm Kreis noch ſtand, 
Auf ewig iſt ſein Aug' geſchloſſen, 
Dos, Liebe bietend, Liebe fand. 

Wir ſeh'n mit Thränen in dem Blicke: 
Den Leib verſchließt des Grabes Thor. 
Befreiet ſchwebt zum ew'gen Glücke 
Der Geiſt hinauf zum Engelchor. 


O ſchlumm'te ſanft! 
— 


Agio des Muſſiſch⸗polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
24— % pCt. Be, 1 25 pCt. Klein Courant 
20—25 pet. Groß⸗Coutant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10138 pet. Neue Sitberrubel 6 pet. Atte Kopeken 
13—15 pet. Neue Ko peken 125 PCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 2. April. Temp. Wärme 1 Grad. 
Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 7 Zoll. 
Den 3. April. Temp. Wärme 4 Grad. 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 8 Zoll. 


Luftdruck 28 
Luftdruck 27 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. Herrn Stadtrolb Hoppe geſtotten wir uns 
höflichſt zu erſuchen, die in der Gymnaſial-Aula am vorigen 
Sonnabend gehaltene Vorleſung auch im Handwerkervereine 


mitzutheilen. Mehrere Väter und Mitglieder 
des Handwerkervereins. 
Eingeſandt. Marum wird die Lifte der ſtatutmäßigen im 


Februar gezogenen Nummern der Thorner Servisobligationen 
noch immer nicht veröffentlicht? 


Bekanntmachung. 

Zur Ausführung verſchiedener Bauten auf 
Bahnhof Bromberg ſoll die Anlieferung von 600 
Mille Mauerziegeln und 240 Schachtruthen ge⸗ 
ſprengte Feldſteine in öffentlicher Submiſſion ver 
geben werden, und ſteht hierzu am 

Freitag, den 5. April er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der VII. Betriebs⸗Inſpeetion zu 
Bromberg Termin an. 

Die Submiſſions⸗Offerten find verſiegelt por⸗ 

tofrei, mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Mauer» 
ziegeln reſp. Feldſteine,“ 
bis zur gedachten Stunde an den Unterzeichneten 
einzuſenden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in meinem 
Bureau zu Bromberg, den Stations⸗Bureau in 
Thorn, Schneidemühl, Schönlanfe, Bialesliwe 
und Laskowitz zur Einſicht aus, auch werden die⸗ 
ſelben auf portofreie Anträge gegen Erſtattung 
der Copialien von hier zugeſandt. 

Die Offerten auf die Mauerziegeln müſſen 
mit einem Probeziegel begleitet ſein. 

Bromberg, den 26 März 1867. 

Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Juſpektor 
gez. Wex. 
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Heute, Donnerſtag und die folgenden Tage 


Oles 


der deutſch⸗amerilaniſchen Sänger⸗Geſellſchaft 
Christys Minstrels 
aus Amerika 
unter Leitung des Direktors L. Moser 
aus Breslau. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree an der Kaſſe 10 Sgr. 
nd am Tage bei Herrn Grée 
llets für 3 Perſonen 25 Sgr. 
Auction. 

55 Gerechteſtr. Nr. 108 wer⸗ 
den Freitag, den 5. d. M. 
von Morgens 9 Uhr an: 
M Sopba, Kleiderſpind, Tiſche, 

nen Stühle, Spiegel und Küchen⸗ 
geräthe meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verauktionirt. 


Boch a dene HERE ˙—— . — — 
Breiteſtr. 85. Etablissement. Breiteſtr. 85. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
am hieſigen Platze ein Manufaetur⸗, Garderoben⸗ 
und Kurzwaaren-Geſchäft eröffnet habe. Es wird 
mein Beſtreben ſein gute Waare zu den. billigften 
Preiſen zu liefern 71 bitte 1 ei gefällige Be⸗ 

chti meines Unternehmens. 
e Hirsch Strellnauer. 

Mehrere an einem Ringe befeſtigte kleine u. 
größere Schlüſſel find geſtern verloren worden, 
der Finder dieſer wolle fie gefälligſt in der Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung abgeben. 


NN 


Soeben friſche Teltower Rübchen eingetrof- 
fen bei A. Mazurkiewiez. 


Für einen jungen Mann ven 17 Jahren, 
ſtark, geſund und kräftig, ſuche ich eine Stelle als 
Eleven in der Landwirthſchaft. 

„Ernst; Lambeck. 


Zu der am 18. April beginnen⸗ 
% den (4. Claſſe) Haupt⸗Ziehung Kgl. 
Preuß. Lotterie erlaſſe ich auf ge⸗ 
druckten Antheilsfcheinen: 


½ Loos antheil mit 30 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 

Un " . 15 „ 7 " 6 " 

Ye " " 7 ” 18 " 9 0 
Yo 4 Thir. ½0 2 Thlr. 5 Sgr, und ¼ 1 
Thlr. Looſe im Original etwas theurer. 

Stettin. G. A. Kaselow, 
geſetzlich befugter Lotterie⸗Joos⸗Händler. 
Große Oberſtraße 8. 

RI Jn letzter Zeit fielen in meine ſeit 25 
Jahren anerkannt glücklichen Collecte 150,000 
Thlr., 2 mal 50,000 Thlr., 1 mal 10,000 Thlr. 
ꝛc. ꝛc. auf von mir überlaſſene Looſe, weshalb ich 
mich zur geneigteſten Abnahme hierdurch beſtens 
empfehlen halte. 


Ein in den töniglich preußiſchen Staaten 


coneeſſionirtes und ſeit längerer Zeit in Bremen 
etablirtes reſpectables Aus wanderer⸗Geſchäft 
ſucht für die verſchiedenen Provinzen der königlich 
preußiſchen Staaten tüchtige Agenten. Gute 
Referenzen ſind erforderlich. Offerten unter Liltr. 
A. B. „Auswanderer⸗Zeitung“ in Bremen. 


— — — 


1 Meine Wohnung iſt von heute bei dem 
Töpfermeifter Herrn Einsporn Ge 
rechteſtraße Nr. 16. Gleichzeitig erſuche ich ein 
geehrtes Publikum bei Todesfällen mir auch fer⸗ 


ner gütige Aufträge zukommen zu laſſen. 
St. Makowski, 
Leichenbitter. 


Porzellan⸗Teller 
von 1 Thlr. das Dutzend an, empfiehlt 
Herrmann Elkan, am Markt. 
Knaben im Alter bis zu 15 Jahren nimmt 
zur Erziehung wie zum Unterrichte in ſein Haus auf 
Gremboezyn im April 1867. 
Liedtke, 


Pfarrer. 


Neumann’s Fiſchhandlung 


in Bromberg 
empfiehlt ihren ſtets reichhaltigen Vorrath an le⸗ 
bendigen Hauptfiſchen, als Karpfen, Zander, 


Hechte ꝛc., auch große Aale und Krebſe. 
Stoffe zu 
Anaben-Anzügen 


in ſchöner Waare a 25 Sgr. bis 1 Thlr. pro 


Elle empfiehlt 118 
Jacob Danziger. 
Beſtellungen hierauf werden vermittelſt 
meiner Nähmaſchine beſtens ausgeführt. 
Jacob Danziger. 


2-300 Scheffel 


Zwiebel⸗Nartoſſeln 


will kaufen die Handlung 
IL. Dammann & Kordes. 
Für mein Colonialwaaren⸗ und Wein⸗Ge⸗ 


ſchäft, ſuche ich, zum ſofortigen Antritt einen Ge⸗ 
hülfen. A. Mazurkiewiez. 


. —- 7 
Ein Lehrling 
kann ſofort, oder ſpäteſtens zum 1. Mai eintreten 
bel Ke ee Julius Rosenthal. 
Einen leichten Wagen (Einſpänner, ſucht zu 
kaufen C. Muller, 
Neuſtadt 128. 


Bei vorkommenden Feſtlichkellen empfiehlt fich 
zum kochen und backen W. Kahle, 
Copernieusſir. Nr. 170. 


— 4 77 5 
Saal-Lupinen 
vorräthig bei Felix Giraud. 
Meine Wohnung iſt jetzt Breiteſtraße Nr. 


88. vis-A-vis dem Kaufmann Herrn Seelig. 
Moritz Kleemann. 


Die Vaterländiſche 


Hagel⸗Verſicherungs⸗Heſellſchaft in Efherfeld 


deren Garantiemittel in einem Grundkapitale von einer Million Thaler und in dem Reſervefond von 
66,600 Thaler beſtehen, verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung 
erfolgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, fo wie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden. Die Entſchä⸗ 


6. A. W. Mayer'scher Brust-Syrup. 


Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
Lemberg (Galizien), den 21. Jan. 1864. 
Beſtätige Ihnen hiermit, daß ſeit den 3 Jah⸗ 
ren, wo ich Ihren weißen Bruſt⸗ Syrup zum 


digungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſelben ausgezahlt. 
Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der Antrags-Formulare und Verſicherungs⸗Bedin⸗ 
gungen ertheilt bereitwilligſt der Agent für Thorn und Umgegend 


Allerneneſte 


große Geld⸗Verlooſung 
von Einer Million 624,265 Mark 


darunter der größte Gewinn event 


Treffer a 125,000 Mark, 1 à 100,000, 
a 50,000, 1 à 30,000, 1 à 20,000, 
a 15,000, 2 à 12,000, 2 à 10,000, 
& 8000, 3 à 6000, 3 à 5000, 4 
4000, 10 & 3000, 60 & 2000, 
1500, 4 & 1200, 106 à 1000, 106 
a 500, 6 & 300, 100 à 200, 37,628 
Gew. à 100 Mark ac. 
Ziehung am 17. April er. 

Zu dieſer auf das Vortheilhafteſte einge⸗ 
richteten vom Staate genehmigten und ga⸗ 
rantirten Geldverlooſung ſind 

Ganze Original-Looſe à 2 Thaler. 

Halbe 7 al * 

Viertel N a 7Ne̊ 1 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
Poſtnachnahme durch Unterzeichnete zu beziehen. 

Die amtliche Gewinnliſte ſowie die Ge⸗ 
winnbeträge werden ſofort nach ſtattgehabter 
Ziehung verſandt.“ 

B. M. 0 . Wwe. & Sohn 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 
Hamburg. 

P. 8. Wiederverkäufer wollen ſich in Be⸗ 
treff der Bedingungen direct an 

uns wenden. 


Nächſte Gewinnziehung am 15. April. 1867. 
t i 2 Prämien⸗ 
f. 250,000. Gröſte ven 1804. 


Gewinn-Ausſichten. 
Nur 6 Chaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thaler ein 
ganzes Prämienloos, ohne jede weitere 
Zahlung auf ſämmtliche 5 Gewinnziehungen 
vom 15. April 1867 bis 1. März 1868 gül- 
tig, womit man fünf mal Preiſe von fl. 
250,000, 220,000, 200,000, 50,000, 
25,000, 15,000 2c. ꝛc. gewinnen kann. 

Jedes herauskommende Loos muß ſicher einen 

Gewinn erhalten. 

Beſtellungen unter Beifügung des Betrags, 
Poſteinzahlung, oder gegen Nachnahme ſind 
baldigſt und nur allein direct zu ſenden an 
das Handlungshaus 

. B. Schottenfels, 

in Frankfurt am Main. 

Verlooſungspläne und Gewinnliſten erhält 
Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 


HKleesaamen 

roth, weiß und gelb, franzöſ. Lucerne, Thymo⸗ 

the, Rheygras ꝛc., von vorzüglich friſcher Qua⸗ 

lität, empfiehlt billigſt { 

Moritz Meyer, 
Thorn. 


5 2 neue Pianinos 
— von außergewöhnlich ſchönem Ton 
E Kſid dillig zu verkaufen oder zu 
vermiethen durch 
C. Kleemann. 
Wohnungen zu vermiethen bei Ernst Kostro. 


. . M 


I 


| 
| 


Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße 33/34. 


Nachſtehendes Anerkennungsſchreiben aus 
der Schweiz über die Bewährtheit des R. F. 
Daubitz'ſchen Bruſt Gelee ging dem Fabrikan⸗ 
ten deſſelben, Apotheker R. F. Daubitz in Ber⸗ 
lin, zu: 

Vernex⸗Montreux, den 15. Januar 1867. 
(Schweiz) „Penſion Bolandais.“ 

Herrn R. F. Daubitz in Berlin. 

Das mir ſ. Zt. geſandte Bruft- Ge- 
lee leiſtet mir gegen meinen hart- 
näckigen Huſten vortreffliche 
Dienſte, auch vermindert es die 
damit verbundene Athemnoth; 
deshalb erſuche ich Sie, mir wieder umgehend 
5 Flaſchen dieſes ausgezeichneten 
Bruft-Öelde zuſenden zu wollen. 

Den Betrag dafür ze. 

Mit aller Hochachtung 
Fritz Ebell. 


allein nur fabrieirt von dem 


Apotheker R. F. Daubitz in Berlin 
ſowie „Daubitz“ 


empfiehlt a Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder- 
lage von R. Werner, in Thorn. 


a F. Daubitz'ſches Bruſt⸗Gelee 


Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867. 


le 


ewiun-Ausſichten! 
Für 6 Thaler 


erhält man ein halbes, für 12 Thaler ein gan⸗ 

zes Prämien Loos, gültig ohne jede weitere 

Zahlung, für die fünf großen Gewinn⸗ 

ziehungen der 18 64 errichteten Staats- Prä⸗ 

mien⸗Lotterie, welche vom 15. April 1867 bis 
zum 1. März 1868 ſtattfinden, und womit 

man fünfmal Preiſe von fl. 250,000, 220,000, 

200,000, 50,000, 25,000 ꝛc. gewinnen 

kann. 

Beſtellungen, mit beigefügtem Betrag, 
Poſteinzahlung, oder gegen Nachnahme, beliebe 
man baldigſt und direkt zu ſenden an das 
Handlungshaus 

A. B'. Bing, Schnurgaſſe 5, 
in Frankfurt am Main. 

Liſten und Pläne werden gratis und franeo 
übermittelt. 

NB. Zu der nächſten am 15. April d. J. 
ſtattfindenden Gewinnziehung, deren Haupt⸗ 
treffer fl. 220,000 iſt, erlaſſe ich gleich⸗ 
falls halbe Looſe a 1 Thaler, ganze Looſe 
à 2 Thaler, 6 ganze oder 12 halbe Looſe 
a 10 Thaler gegen baar, Poſteinzahlung, 
oder Nachnahme. 


A. Mazurkiewiez. 
Ein Grundſtüch, BE 
worin ſeit vielen Jahren mit beſtem Erfolge ein 
Materialwaaren⸗Geſchäft verbunden mit Schank 
betrieben wird, iſt unter günſtigen Bedingungen 
in einer lebhaften Kreisſtadt, womöglich mit dem 

Geſchäft zuſammen, ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft auf frankirte Anfragen er⸗ 
theilt Herr Bruno Sommer in Bromberg. 
Magdeburger Sauerkohl und Gurken bei 
A. Mazurkiewiez. 


Verkaufe übernommen, ſelber ſich immer mehr 
und mehr eines größeren Abſatzes erfreut, und 
zwar ſo, daß ich jetzt eine ſehr nahmhafte Anzahl 
deſſelben verkaufe f 
Ihr weißer Bruſt⸗Syrup wird von unſern 
Herren Aerzten als ſehr wirkſam anerkannt 
und hat ſchon ſehr vielen Bruſtkranken er⸗ 
ſpriefliche Hilfe geleiſtet. 
Zeichne achtungsvoll 
Adolf Berliner, 
Apotheker zur göttlichen Vorſehung in Lemberg. 
Niederlage des allein ächten weißen Bruſt⸗ 


W. Mayer in Breslau für Thorn Herr 
Friedrich Schulz; für Culm Herr Carl 
Brandt; für Strasburg Herr C. A. Köhler. 
Dem geehrten Publikum die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich mit dem heutigen Tage mein 
Geſchäft mit Pfefferkuchen, Semmel, Brod, Kaffee, 
Kuchen und alle in mein Fach ſchlagende Artikel 
wieder eröffnen werde, und bite um geneigt en 
Zuſpruch mit der Verſicherun! gute und wohl« 
ſchmeckende Waare zu liefern. 
Anton Volkmann, 
Brückenſtraße Nr. 9. 


Ein unverheiratheter tüchti jer Ziegler wird 
geſucht auf Dominium Mittenwalde. 
Bleichwaaren 
für die anerkannt beſten ſchleſiſchen Raſenblei⸗ 
chen übernehme auch dieſes Jahr wieder für Hrn. 
Fried. Emrich in Hirſchberg und bitte um 


recht zeitige Einlieferung. 
orn C. W. Klapp. 


Dfen-Jtiederlage. 
In verſchiedenen Sorten empfiehlt Oefen 
G. Krämer, Töpfermeiſter. 
Päckerſtraße Nr. 212. 
In Kuczwali bei Culmfee ſieht ein faſt 
neuer, ſehr gut erhaltener Flügel, für einen ſoli⸗ 
den Preis zum Verkauf. 


Peaſtillen zum Anbräunen von Fleiſchſuppen, 


ausgezeichnet bewährt, bei 
ais ig A. Mazurkiewiez. _ 
Ein feldmarjhmähiges Neitzeng it billig 
zu verkaufen Neuſtadt Markt 258. 
Dudeck. 


geſchäſts⸗Anzeige. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit 
an, daß bei mir Kinder⸗Anzüge nach dem neueſten 
Fagon ſauber und geſchma tuoll gearbeitet werden. 

Thorn, den 1. April 1867. 

H. Grütter, Schneidermeiſter. 
Marienſtraße Nr. 288. 
Friſche Gänſelebertrüffelwurſt bei 
A. Mazurkiewiez. 


(Si und kleine Wohnungen nebſt Pferdeſtälle 
ſind zu vermiethen bei 
Wwe. Majewski. 
Bromberger⸗Vorſtadt. 


Sileritr. 410 ſind herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen bei Janiszewski, 
1 Wohnung beſtehend aus ſieben Zimmern 
nebſt Pferdeſtall, Burſchengelaß und Wagen⸗ 
remiſe iſt ſofort zu vermiethen. Auch vermiethe 
2 Zimmer nebſt Stallung. 
Julius Danziger. 


Eine möblirte Stube ift zu vermiethen bei 
Ww. en 
Marienſtraße Nr. 282. 


— 


wei bequeme Wohnungen find zu vermiethen 


Gr. Mocker bei 
R. Dannehl. 


. neueingerichtete Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör hintenhinaus, ebenfalls ein 
Pferdeſtall und Wagenremiſe ſtehen ſofort zu ver⸗ 
miethen Breiteſtraße Nr. 446 bei 


Simon Leiser. 
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Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn G. A. 


